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DIE EVANGELISCH KIRCHE
IM TESCHEN-BIELITZER SCHLESIEN 1545 -19

DIie bolschewistische Oktoberrevolution in Rußland 1917) hat die
Konfessionskarte UOsteuropas, der zweiıte Weltkrieg, staatlıche (Girenzverän-
derungen, Flucht, Vertreibung, Aussledlun der deutschen Bevolkerung ha
ben dıe Konfessionskarte UOstmitteleuropas grundlegend verandert Unter.

1st. auch die alteste (1525) lutherische Landeskirche der elt Der
eutsche un: der Weltprotestantismus en die starksten erluste se1it der
Gegenreformation erlıtten

Die ZU taats- un: Hoheitsgebiet der 944/45 entstandenen OoOMMU-
nistisch verTabten Volksrepubli olen gehöorenden Gebiete weısen für das
Jahr 1939 596914 Evangelische nach Von dieser Zahl entfielen: auf die
epublı Polen (1918—1939, Volkszählung 835000 Evangelische
(Ev 2,06 A der Einwohner (Ew.), auf Ostpreußen 915346 Ev TEZ A
der EW auf Ostpommern 7012923 EvVv 89 T der EW., auf Ostbranden
burg 559772 Ev 519 T der Ew  9 au{f Schlesien 261305 Ev 46,9 D der
KW auf Ostzittau Ev 13,6 T der EW auf die Freie Stadt Danzig
2924178 EvVv 55 T der Einwohner.

Kirchliche Angaben der Evangelisch-Augsburgischen Kirche In der
Volksrepubli olen en für das Gebiet der Volksrepubli bel eıner Be.
volkerung VON rund 349 ıll (19(C) registrierte Evangelische
augsburgischen Bekenntnisses 0 D der BevöOlkerung d davon T iın
der Diozese Teschen und dem benachbarten Industriegebiet der Diozese
Kattowitz, die restlichen T in extremster Diasporalage hel abnehmender
Seelenzahl 1Im an zerstreut Die Zahl der Evangelischen reformier-
ten Bekenntnisses ird mıiı1t ca 4 000 angegeben

Für die Zukunft des Protestantismus ıIn der Volksrepublik OoOlen kommt
den augsburgischen (lutherischen) emeinden Im eschen-Bielitzer chle-
sıen nach mensc  iıchem Ermessen schicksalsmäßige Bedeutung 1C

Dieser Beitrag ıne Kurzfassun: des in meiınem Buch ‚„„‚Mutterkirche
vieler Läander, schichte der Evangelıschen 1rc Herzogtum Teschen

545—1 /20 Wien—Köln-—6Graz 8) vorgelegien Materınals dar
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Zzum ersten Mal In der Kirchengeschichte gewinnen S1ie eine herausragende
eutung

Die eformation —16

Zeitiger als ın anderen Gebieten des Deutschen Reiches die uthe:
rische Reformation In Schlesien se1it 1335 Nebenland der Krone Bohmen
un Teıl des ROömischen Reiches eutscher Natıon, se1ıt 1526 unter der err
schaft der Könige un Kalser s dem Hause aDsbur: “ingang eIunden.
Bereits 1524 der Schlesische Fürstentag ın Grottkau den einstimmiıgen
Beschluß gefaßt, daß 95  al das helilıge kEvangelium ganz ungehindert predi
ge lassen (soll) nach Deutung der eiligen chrift‘‘ 1524 wurde die
Breslau evangelisch, ab 1D die Furstentumer Liegnitz-Brieg-Wohlau,
1536 olgten die Fürstentumer Münsterberg-Öls, 1539 an Um dıe Mitte
des Jahrhunderts sıch auch die Bevölkerung der kalserlichen Eerb
fürstentumer in Niederschlesien (Breslau-Land, Schweidnitz-Jauer, Glogau)
und des Breslauer Bistumslandes (Fürstentum Nelße-Grottkau) In ihrer
enrhel der eformation angeschlossen. ührend In Niederschlesien WaTen

die Breslau (Reformatoren Johannes eß un Ambrosius Mioban)
und Friedrich II Herzog VO  —_ Liegnitz-Brieg-Wohlau (1499—154 0); der ge
hıldetste untfer den schlesischen Fürsten. Zum ‚„„‚Reformator Oberschlesiens  .6
wurde arkgra eorg Fromme VO Brandenburg-Ansbach (1488—1543);
Luthers Freund und Mıtunterzeichner des Augsburger Bekenntnisses, eın
chwager Friedrichs 11 VO Liegnitz-Brieg-Wohlau, In dessen Besitz sıch
fast ganz Oberschlesien befand!) Als etztes der oberschlesischen Fürsten-
umer sıch 1545 eren sudlichstes, das Herzogtum Teschen, unter
erzo enzel dam (L49d97 L319). einem Neffen Georgs Frommen,
Friedrichs I1 un erzo Albrechts VO Preußen Ol  4 der eiOr
mation angeschlossen.

Das erzogtum Teschen un die VONN diesem 1565/71 abgezweigte
Herrschaft Minder-, dann Freie Standesherrschaft, Fürstentum, Herzogtum)
Bielitz wurden, W 1e ganz Schlesien, lutherisch hre emeılınden Wäaren als
Dekanat dem Konsistorium In Brieg unterstellt. Den Charakter der
rischen Orthodoxie u  en die 1Ur in tschechischer Sprache uüberlieferte
Agende des Herzogs Wenzel Adam VO 1568 wıe die eutsche Kırchenord
nung der nach dem Tode Wenzel ams regierenden Herzogin Katharina
5Sidonla, geb Herzogin VO Sachsen, KEngern un Westphalen, VO 1584

Unter erzo dam Wenzel (19599 T617). dem In Dresden erzogenen



Sohn Wenzel Adams und Katharına Sidonlas. verheıratet m ıt Klısabeih 11

Kurland, nahm dıe Entwicklung der Iutherischen Kıirche 1Im Herzogtum noch
anderthalb Jahrzehnte einen ungestorten Verlauf Religionsprivilegien Vel-

brieften den Stadten Jahlunkau (1596) ınd Teschen für y.;  alle 7#

künftigen Zeiten  .. Glaubensfreiheit nach dem Augsburgischen ekenntniıs
uch der un Standesherrschaft Bıelıtz iıhr Standesherr, Adam
Graf Schaffgotsc VO ynast, 1mM Religionsprivileg „Begnadung VOTL die Ke
ligion”‘ für „alle Zeiten‘‘ die Erhaltung des Augsburgischen Bekennt
211SSes zugesichert.

Höhepunkt der reformatorischen Entwicklung auch m Teschen-Bie
lıtzer Schlesien Wäar der Schlesische Majestätsbrief Kalser Rudol{fs I1
1612) VO 1609 Für „„all Zeliten‘‘ sicherte er Fürsten un: Standen,
Stadten un Dörfern, Burgern un Bauern, jedem Ekinwohner des Landes
augsburgischen ekenntnisse aubens und Gewissensfreiheit, freie unt-
faltung des Iutherischen Kirchen- und Schulwesens und Gleichberechtigung
miıt der katholischen ırche

Dıe Besonderheit des Teschen-Bielitzer Protestantismus er! sich
einerseits AuSs der geographischen Grenzlage des Mähren, Ungarn und
Polen grenzenden Herzogtums, der ethnographischen Zusammensetzung
seiıner Bevolkerung andererseıits (Deutsche, olen, Tschechen) Liturgische
prachen Deutsch un YTschechisch Polnisc  als lıturgische Spra
che hatte erst Anfang des Jahrhunderts Kingang in das Herzogtum ge
{unden. Mıt eOr! Tranoscius (‚„„Bohemu AUs Teschen (159091+1L6371) Wäar

aus dem Herzogtum der sgrößte eologe des slawıschen Luthertums (‚‚der
slowakische Luther®* gekommen, dessen Lebenswerk für das westslawische
Luthertum schlechthin entscheidende Bedeutung gewann und His In die (je
genwart hinein seiıne überragende un enalten hat eın Lebenswerk
verbrachte Iranosclus außer Landes Von seınen Hauptwerken alle in
tschechischer prache erfaßt ist seın Gesangbuch, die ‚„Cithara Sancto-
rum a IS 1Ins Jahrhundert in den polnischen und tschechischen
(emeinden DbZw (GGottesdiensten des Herzogtums In ebrauc gewesen.

Die Gegenreformation LF

Augsburger Religionsfriede (1999) un Schlesischer Majestätsbrief,
die staatsrechlichen Grundlagen der schlesischen Religionsfreiheit VO

der katholischen iırche nicht anerkannt boten keinen Schutz die
ZUrT habsburgischen Staatsraison gewordenen, Im un mit dem erneuerten
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Katholizismus (Jesuitenorden) durchgeführten Gegenreformation. Ihre
Grundlagen wurden untfier alser Ferdinand (1526—1 564) gelegt Bereits
in der zweıten Hälfte des Jahrhunderts S1IE auf Oberschlesien über-

gegriffen.
Ais erster der selbständigen schlesischen Fürsten konvertierte 1610 Her.

zZog Adam enzel VO Teschen, elockt Urc Versprechungen auf die Be
lehnung des Fürstentums Iroppau eıne gegenreformatorischen Maßnah
men beschraänkten sich auf die herzoglichen Stadte un Dörfer; die Patro-
natsrechte des els heben unangetastet. Der konfessionellen un! politi-
schen Neuorientierung Adam Wenzels folgte eıne andere Ausrıc der
ehelichen Verbindungen des Herzogshauses. Gingen sS1e bisher ıIn iıchtun
der lutherischen Fürstenhäuser Niederschlesiens, ittel un Ostdeutsch
lands, richteten SsIe siıch nunmehr nach den katholischen süuddeutschen
Fürstenhäusern. Von seinen beıden Tochtern verheiratete Adam Wenzel
nna Sıdonla Jakob Hannıbal Graf VO ohenembs, eınen Neffen des
Salzburger Erzbischofs, Eiliısabeth Lukretia den Iutherischen Konvertiten
(zuU ndakar VO Liechtenstein Seinen einziıgen Sohn, Friedrich Wilhelm, über-
gab er den Jesuiten In München ZUur Erziehung. Auch kulturell schloß die
Gegenreformation das Teschener Herzogtum dem katholisch-suddeutschen
aum

ntier Kailser Kerdinand I1 (1619—163 0); dem Voilstrecker der egen-
reformation ın Inneroösterreich, der „lleber uber eıne Wuste herrschen, ıe
ber asser un rot genleßen, mıt eıb un Kind hbetteln gehen, seınen
Leıb iın Stucke auen Jassen, als eın Unrecht die 1rCc.  e als eıne Ket
zereı du lassen wollte mundete die Gegenreformation in Deutschlan
In den Dreißigjährigen rıe (1618—1648) e1ın, in dem sich die sSschlesischen
Stände, auch diejenigen des Teschener Herzogtums und der Herrschaft
Bielitz, ın die antihabsburgische ron eingereiht un Kurfürst Friedrich
VO  — der alz als inhrem ONlI| gehuldigt hatten

Von den für Bohmen un Mähren eingetretenen Folgen der Niederlage
Friedrichs in der Schlacht en bei Prag 4L der
Zwangskatholisierung, wurde Schlesien uUurc den mit Kailser Ferdinand
verbundeten lutherischen Kurfürsten VON Sachsen, Johann eorg K gerettet,
Im „Dresdner Ak (18 erhielt Schlesien alle seıne bisherigen
Privilegien, auch den Majestätsbrief, bestätigt. Von der mnestlie M -
MMen War NUur ar  ra Johann eorg VO Brandenburg-Jägerndorf, dessen
erzogtum eingezogen und zwangskatholisiert wurde Heraushalten aus dem
Dreißigjährigen rıe konnte siıch Schlesien nicht Auch erzog Friedrich
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Wıilhelm (16244620) wäahrend seıner kurzen Regierungszeılt WIEe Eelısabeth
Lucretla (1625=1633); die letzte Teschener Piastin, ezwungen, In ıh
rer Religionspolitik den wecNnNnselilnden Kräafteverhältnissen au{f dem Krliegs
schauplatz echnun Ltragen. Ayuıtf dem Höhepunkt seıner Macht (Resti
tutionsedikt VO 1629 erklartie Kailser Ferdinand den ‚„„‚Dresdner
Akk: für erloschen Der ersten großen der Gegenreformation ın
Schlesien 1ImM re 1629 folgte 653/54 dıie zweıte unter alser kFerd!
nand {I11 (1687/—460 W). In den kaiserlichen Erbfürstentümern 1637 War

das erzogium Teschen kaiserliches Erbfürstentum geworden wurden
uber 650 evangelische Kirchen der katholischen iırche übergeben, arunter
auch alle evangelischen Kıiırchen des Teschener Herzogtums un: der err-
schaft Bielıitz, alle evangelıschen Geistlichen und Lehrer des Landes verwlie-
sSe  3 ber 200000 kvangelische machten VO dem ecCc der Auswanderung
ebrauc ach dem 1675 kinderlos verstorbenen Herzog eorg Wilhelm
VonN Liegnitz-Brieg-Wohlau und dem Anfall dieser Fürstentümer Kailser
Leopold (1657—1705) rfaßte in einer dritten die Gegenreformation
auch diese bisher verschont geb  lebenen evangelischen Gebiete In panz
Schlesien konnten sıch Nur die Stadt Breslau un: das 1647 ın den Besiıtz der
evangelischen Herzöge VON Württemberg gekommene Herzogtum Öls VO der
Zwangskatholisierung frei halten Das übrige Schlesien Wäal der wangska
tholisierung preisgegebe

In der Lage, da cdıe evangelische Kirche Im eschen-Bielitzer, w1ıe nahe-
ZU in pganz Schlesien ZUr Lalenkirche geworden WAar, gewannen für hre Zill:-
un die VoO den Kalsern Ferdinand I1 Leopold un OSe
(11) vielilac gebrochenen, VO  —_ der katholischen Kirche nıcht anerkann:-
ten Sonderbestimmungen des Westfälischen Friedensvertrages Art
SS 38—41 des Friedensvertrages VO SNaDruc VO 10 entsche!i-
dende Bedeutung [iese hatten den noch VO selbstandigen evangelischen
Fürsten regierten Fürstentümern (Liegnitz-Brieg-Wohlau, Münsterberg-Öls)
und der Breslau frele eligionsausübung WwI1e VOTr 1618 zugesichert, In
den Erbfürstentümern dem evangelischen Adel und dessen Untertanen das
Privatexerzitium evangeliıschen Glaubens zugestanden. Auch ollten S1e das
ecC aben, evangelischen Gottesdienst außerhalb der Erbfürstentümer
besuchen, Nn1IC ezwungen werden, auszuwandern oder hre (‚uter Ver-

kaufen. usgenommen VO  — den Zugeständnissen die Städte bıs auf
Schweidni Jauer un Glogau, die das Recht erhielten, außerhalb der
Stadtmauern aus Holz oder Lehm evangelische Kirchen errichten ,5  rıe
denskirchen‘‘). Der Onı VO Chweden un dıe evangelischen Reichsstän-
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de natten sıch das Recht der Interzession 1Im Falle der Verletzung der Son-
derbestimmungen vorbehalten uch ım Teschen-Bielitzer (;ebiet Wareln die
Hauser un Famıilıen des evangelischen els, der Standesherren VO Bielıtz
(vV Sunnegh un der benachbarten Standesherrschaften VO  v Oderberg-Beu
then-Tarnowiıtz (V Henckel-Donnersmarck) und Pleß (v Promnitz), Mit
telpunkten evangelischen Glaubenslebens geworden.

s ist müßilg, der rage nachzugehen, ob un wıe an: der schlesische
Protestantismus der Gegenreformation standgehalten oder WIEe in den ande-
ren habsburgischen osterreichischen Erblanden ausgelOschst worden ware
Politischer, wirtschaftlicher, gesellschaftlicher un! admıinistrativer TUuC ZUur

Katholisierung, Konversionen, Auswanderung un Aussterben lıchteten In
den kaliserlichen Erbfürstentumern die Reihen des evangelischen Adels mıit
allen rolgen auch für die untertänige Landbevoölkerun Gab ec5 im Her:
zogtium Teschen 1666 noch 140 evangelische Adelsfamilien, es

1709 NUrTr noch vierzehn AÄAm E 1653 Matthias Servitius, rediger
der deutschen Bürgerschaft, etzter evangelischer Geistlicher des Herzogtums
und der Herrschaft Bielitz bıs 1709 Teschen verlassen mussen 1682 Wäar

Teschen eıner reın katholischen geworden, In der siıch NUuUr drel alte
Frauen noch ZU Evangelium ekannten. Als einzige konnte sich Bie:
lıtz.ım Urteil der Jesuliten die „Mutter der Ilutherischen Ketzereı‘‘ un 99  höl
Iısche Pflanzschule Luzifers‘* der Gegenreformation erwehren Von der
Landbevolkerun überlebten roßere eıle der Gebirgsbauern Teschen
und Bielitz als „Geheimprotestanten‘‘ dıe Gegenreformation. uch In Nıe
derschlesien nach 1675 dıe Zwangskatholisierung NıIC unbedeutende
Lrfolge erzielt. Die (Gesamtzah! der der evangelischen Kirche bis 1707 U
Nn  n der katholischen Kirche uübergebenen Kirchen wırd mıiıt 1 300
angegeben;: im evangelischen Besit7 WwWären Nur mehr 2495 geblieben, davon
keine in Oberschlesien Die Zahl der evangelischen Geistlichen War Im Jahr
1700 auf 210 gesunken, auch davon keiner in Oberschlesien. Zur arkun
des noch gedu  eien Protestantismus in Niederschlesien WwI1ıe der Reste ın
Oberschlesien haben In hohem aße die Sonderbestimmungen des West.
falischen Friedensvertrages un die Interzessionen der evangelischen Reichs
stände, hbesonders der Kurfürsten VO achsen und brandenburg und des
KONnIgsS VOoOnN Schweden beigetragen, auch Wenn S1IEe ohne Erfolg geblieben
waren

In den Jahrzehnten politisch vorangetragener Glaubenskämpfe ereigne-
Le sich in Schlesien das, W as Herbert Schöffler?®) die „schlesische inmalig-
keit‘“ un ‚‚Gnade der Stunde‘®‘ nenn Der angefochtene, seiıne Existenz
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ringende Protestantismus ın Niederschlesien konnte ın Auseinandersetzung
miıt den relig10sen, geistigen und kulturellen Kräaäften der eit un der en
reformatlion, dıe ‚„‚1talıen un Spanien un alle Bildungsfülle Südeuropas und
des Katholizismus über Schlesien brachte‘‘, auf der Grundlage lutherischen
aubens-, Welt un Kulturverständnisses die Führung Im (jeistesleben
Deutschlands übernehmen Alle großen Dichter der Barockzeit, VO  _ artın

Opitz (159%7741639) HIS Christian (Gunther (1695+#14033% sınd Schlesier Iu
therischer Herkunft, auch diejenigen unter ihnen, die konvertierten, unter
enen Angelus Silesius (1624+1061(4) in erster IL.iınıe Zu ennen ISt, eIc
We1lse alle Denker VO dem Mystiker Bohme (15756+1624) HIs Christı

Wol{ff (41679—+1 754). S ist auch die eıt der Blute des evangelischen Kır-
chenliedes Die Glaubens- und (‚ebetslieder VO Martin Behm (1P557 740622
Christian noO (1563—1650), Johann Heermann (1585>——-1647), aler1ıus
Herberger (1 562-=1620)i Kaspar Neumann (1648-1(190) Apelles LO
wenstern (1 594—1 648), Andreas ryphius (16BenjaminSchmolck
(L6427-1483 0 Hıs auf den Oberschlesier Apelles LOwenstern sıind alle
Niederschlesier gehoren Hıs ZUu heutigen Tage um esten Bestand un

rer esangbuchausgaben Nachdenklich Schofflers Urteil 1Is die Leıden
wichen, WwWar auch das Knde des Segens da .

Militärische un politische EKreignisse In Kuropa 1im Zusammenhang mı1
dem Nordischen (1:700m17Zi) und dem Spanischen Erbfolgekrieg 0‚..

Yrachten dem schlesischen Protestantismus dıe Kettung Als Garant
des Westfaälischen Friedensvertrages grı der Schwedenkönig Karl XIl
1697el die relig1Ose ra In achsen auf un Kalser OSe
ZU Abschluß des Altranstädter Friedens (24 1706), der Altranstädter
Konvention (1 und des Exekutionsrezesses ZUr Altranstadter Kon
vention (18 1L709), dıie Schlesien VO dem argsten TuUC der Gegenref{for-
matıion befreiten. Nachhaltigen Einfluß auf dıe kirchenpolitischen Entschel
dungen des SchwedenkoOnigs der allesche Pietismus August Hermann
Francke, 1668142 dessen nlıegen eS Wär, auch dem in den habsburgl
schen Gebieten miıt der Gegenreformation ringenden Protestantismus
Glaubens- un Lebenskräfte zuzuführen.

Die Altranstädter Konvention erneuerte die konfessionellen Sonderhbe
stimmungen des Westfälischen Friedensvertrages und machte alle nacC
1648 erfolgten Vorstoße der Gegenreformation ruckgangıg. Für dıe
Breslau un dıe Fürstentumer Liegnitz-Brieg-Wohlau WAäar die eit der egen
reformation endgültig voruber In den kalıserlichen Erbfürstentümern, darun-
ter dem Herzogtum Teschen, sollte das Privatexerzitium evangelıschen (lau
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bens allen Evangelischen zustehen Wegfallen sollte jeder wan ZU1T nna
mme des Katholizismus, In ganz Schlesien sollte den Kvangelischen eıne Kir
che oder Schule mehr werden, evangelische Hauslehrer ollten
gehalten, Kinder In auswärtige Schulen geschickt, evangelische Geistliche
VO außerhalb der Erbfürstentüumer geistlichen Amtshandlungen herange

werden konnen Für den eschen-Bielitzer Protestantismus wurde da:
rüber hınaus VO entscheidender Bedeutung, daß eıne der SsecnNs im Xe

nach dem uster der Friedenskirchentionsrezeß zugestandenen,
Schweildnitz, Jauer, Glogau einzurichtenden ‚„‚Gnadenkirchen‘‘ miıt dem
Recht der Oöffentlichen Religionsubun  . dem Bau VO Kırchen mıiıt urm un
(Glocken un: der Führung eıner Schule, ihren andor In Teschen die
anderen iın Freystadt, Hirschberg, Landeshut, agan, Militsch erhalten hat
Yrneuer wurde das Interzessionsrecht des KOnlgs VO Chweden un der
evangelischen Reichsstände. Die katholische Kirche die Altranstadter
Konvention für null un nichtig erklärt, andererseıts hatten Kngland, die
Niederlandischen Generalstaaten un! Preußen die Garantie für hre Einhal-
ung uüubernommen

Im Teschen-Bielitzer Schlesien die ehrwurdige Geschichte der
Gnadenkirche Teschen un ihrer Schule den AnfangD Ihre
KRechtsträger, esitzer und Erhalter die evangelischen Stäaände des Her:
ZOgLiums Teschen un der Standesherrschaften VO Bielitz, Pleß un Oder:
berg-Beuthen-Tarnowitz. Von der Bürgerschaf Lrug NUur Baelıtz ihrem Bau
un der Erhaltung bel Für Jahre heben Gnadenkirche un schule sS1e
erhielten bel der Grundsteinlegung (3 den amen ‚„‚Jesuskirche“‘
un „Jesusschule‘” die einzige evangelische Kirche un Schule ın ganz Ober:
schlesien, In der sich neben dem Burgertum VO Bielitz und Gruppen
Pleß Falkenberg, Neustadt, Rösnitz, erberg die Hauptmasse unter der
Landbevoölkerung iın den Gebirgstälern Teschen un:! Bielıtz als ‚„‚Geheim-
protestanten‘‘, eLwa Seelen, erhalten kür sS1e Trachten die Alt
ranstädter Konvention un die Gnadenkirche eıne Milderung, aber eıne
Unterbrechun der Gegenreformation. Der katholische Pfarrzwang War N1IC
aufgehoben, die Pfarrer un Lehrer VO Kirche und Schule ın Abhängigkeit
VO katholischen Klerus ehalten Für alle Amtshandlungen, selbst die iın
der eigenen Famailie, bedurften die Pfarrer der Erlaubnis des katholischen
Ortspfarrers („Lizenzkarten‘‘), die ihnen nach Entrichtung der Stolgebühren
egeben, verzoögert oder abgelehnt Wwurde. Bereıits 1709 erging eın
Dekret alser OoSse wonach Landeskinder, gleich welchen Standes, dıe
1US der Altranstädter Konvention das ecCc ableiteten, ZUur evangelischen
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1IrC zurückzukehren, mıt Landesverweisung un: Guüterfiskation bestra:
fen se]len Auf der elc ınlı]e bewegte sıch dıe Religionspolitik alser
arls VI (1711—17/40). 10237 wurde die „Religionskommission”” VO 1653
erneuert, eren Au{fgabe cdie Zwangskatholisierung des Landes Wä.  —

In dieser Lage kann die kirchengeschichtliche Bedeutung der Gnaden
kirche un!' schule für die Erhaltung des Protestantismus iIm eschen-Bie
Iıtzer an N1IC hoch eingeschätzt werden Ihr geistlicher Anfang
wurzelt 1Im alleschen Pietismus. Francke S1IE eınem ‚„‚Diaspo-

un Missions-Halle*‘* für die habsburgischen an eplant und ausgebaut.
Die VON den Hallenser Predigern un Lehrern in Teschen Johann Muth
Mann, Christian 1KOlaus Ol Christian Wılhelm Schneider, Samuel Lud
WI1g Sassadlus, Johann Liberda, eOTr! argane dem als eologe, eelsor.
ger un adagoge überragenden Adam Steinmetz (1689—1 /62) ausgehen-
de Erweckungsbewegung führte nicht NUur dem bedrängten Protestantismus
Im eschen-Bielitzer un oberschlesischen an neue Lebenskräfte
Vom Jahre 11521 wurde die Gnadenkirche ZU Mittelpun eiıner Er

weckungsbewegung unter den ın stmähren Fulnek, auchtel, Neutit.

schemm, Kunwald als Geheimprotestanten überlebenden Resten des tschech!
schen un:! deutschen Zweilges der Mährischen Brüderunität, die durch Chri-
st1ian aVvl' aus Senftleben (1691=1L(91) un:' seıne mährischen kxulanten
Anteiıl Werden und Wachsen der ‚„LErneuerten Bruderunıität®‘® (Herrnhuter
Bruüdergeme1nde) un In die Geschichte des Weltprotestantismus einge-
gangen ist Auch für dıe Verbindungen des Halleschen Pietismus nach Un
garn War dıe eschener Gnadenkirche ZUrTr Brucke geworden. Innerkirchlich
wurde die Einführung des Polnischen als gleichberechtigter Kultussprache
neben der deutschen un! tschechischen un:! dıe Begründung bzw Eiinfüh-
rung einer polnischsprachigen Erbauungsliteratur VO entscheidender Be
eutung Seelsorgerliche, pädagogische und misslonarische Gründe
alur für dıe Hallenser rediger maßgebend, Das Tschechische, se1it der Re
formationszeit alleinıge Kultussprache der siawıschen BevoOlkerung 1mM Her:
zogitum Teschen, hielt siıch 1Im Kirchengesang, meist auch ıIn den hauslichen
Gebets- un An  chtsübungen durch die ungebrochene Kraft der ‚‚Cithara
Sanctorum‘‘ un: der Kralıtzer Bıbelubersetzun Als polniısche Agende WUTr-

de eıne Übersetzung der der Gnadenkirche eingeführten ‚„‚Agende der
Kvangelischen Kirche des Fürstentums Ols*‘“ eingeführt.

ınen tiefen Einschnitt in der Geschichte des Protestantismus Im Te
schen-Bielitzer Schlesien bildete der Verlust der politischen un kirchlichen
Einheit Schlesiens Im Gefolge der schlesischen Krlege zwischen Friedrich
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dem Großen (1740—1786) und Marıa eresia (1740+=1:080) Während für
„Preußisch-Schlesien“ das Ende der Gegenreformation und eın Auf:
stieg der evangelischen Kırche im Zeichen der Religionsfreiheit und Gleich
berechtigun: gekommen WAar, ver  1e ‚„‚Österreichisch-Schlesien‘‘3) prak
tisch der verkleinerte ‚„‚Pfarrsprengel‘®‘ der Gnadenkirche, unter der err-

der verstärkt einsetzenden Gegenreformation. AÄAus politischen wı1ıe DC
genreformatorischen (ırunden suchte Marıa eresia das se1ıt der Reforma
10NSZE@e1! bestehende Ekinheitsband zwıschen dem preußischen un Osterrel-
chischen Schlesien osen un die konfessionelle Einheit Osterreichisch-
Schlesiens vollenden Die Unterstellung der (Gnadenkirche un .schule
untfer das Konsistorium rıe wurde gelOost, für dıe (ınadenkirche un .schu-
le eın eigenes „Konsistorium Augsburgischen Bekenntnisses  06 In Teschen
dergestalt 1Ins en gerufen, daß N nıt der landesfürstlichen „Religilons-
Oommission®® verbunden wurde, deren Aufgabe esS Wäar, die Gegenreforma-
tıon 1Im Lande vollenden Miıt dieser egelun die VON Jesuiten DE
eitete „Religionskommission‘‘ die Herrschaft In der Gnadenkirche und
ule ubernommen In der Reglerungszeit arla Theresias hatte der Pro
testantısmus im eschen-Bielitzer Schlesien unter dem Adel un der Land
bevölkerung dıe starksten Verluste erlitten.

Die Toleranzzeı (1 (81—1861

Der Tod der alserın Maria Theresia (29 E1 beendete die Ge
genreformation in den Osterreichischen und ungarıschen Landen der Habhs-
burger. Mit dem KReglerungsantrıtt Kalser Josefs 1780&x se1ıt
1765 deutscher Kailser als Alleinherrscher In den habsburgischen kırblan
den begann auch für die evangelische Kirche dieser Läander der chtziıg
Jährige nı der Toleranz, eingeleitet durch das Toleranzpatent für
Osterreich VO 13 10 1781 Die katholische Kıirche 1e weıter Staats-
religion ‚der alleın die Offentliche Religionsübung zustand, aber die 9y  ka
tholiken‘‘ (Lutheraner, Reformierte, Orthodoxe) erhielten U das Recht
des Privatexerzitiums ihres aubens. Auch wurde ihnen gestattet, Örten,

sıch 500 Personen Oder 100 Familien inres Bekenntnisses finden sollten,
eigene Bethäuser ohne JTurm, Glocken un eigenem Zugang VO der Straße
un eigene chulen errichten, rediger un: Lehrer berufen.

[)as Toleranzpatent und erganzende Dekrete, VOTr allem das DEr die
ufhebung des katholischen Pfarrzwanges, veranderten die kırchliche Land
schaft Schlesiens. on 1789 entstanden die (Gemeinden Hillersdorf, Bıe
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II6Z: 1strıtz, Bludowitz, Ernsdorf, Kameral-E  Ilgoth, eiıchse Es olgten
Ustron (1783) Golleschau Y Nawsı] (  9 Drahomischl (1787)
un als letzte Altbielitz (1820), VO Bielıitz abgezwelgt. Als ‚‚Muttergemein-
de“ er schlesischen Toleranzgemeinden behilelt die (;emeinde Teschen
mıt inrer Gnadenkirche un schule eıne Art Ehrenvorrang, doch stan iıhr

Bedeutung die Bielitzer Gemeinde, die hel der Grundsteinlegun inrer
Kirche (19 den Namen ‚„‚Das evangelische Zaion  .c erhielt, Nn1ıC
nach Biıelitz war die einzige der Osterreichischen YTDlande der Habs:
burger, die alle Sturme der Gegenreformation ungebrochen überdauern
konnte Sie War der ucC des Protestantismus 1im eschener an In
der Zieit der Gegenreformation, wesentlich ZU Bau un! der Erhaltung
VO  — Gnadenkirche un!' .schule beigetragen un die melisten lINrer rediger
un Lehrer Este

An die Teschener Gnadenkirche, die einzige evangelische Kırche ın
Osterreich mıt dem ecC der Oöffentlichen Religionsübung, hre Schule un

das Teschener ‚„Konsistorilum“®‘ knüpfte geistlich un verfassungsrecht-
liıch der Aufbau der evangelischen Toleranzkirche Österreichs s1e gıng
als ‚„‚Mutterkirche der evangelischen Kıirche Österreichs‘‘ In die Kirchenge-
schichte eın In en Toleranzgemeinden Osterreichs wurde der ‚„‚schlesische
RICUS dıe der Gnadenkirche eingeführten Formen gottesdienstli-
chen und lıturgischen Lebens (Ölser Agende) eingeführt, landesherrliche
Kirchenbehörde wurde das umgebaute eschener Konsistorium, dessen
geistliche Mitglieder die beıden dus Bielitz stammenden Pfarrer der (ina-
denkirche, raugo Bartelmus un Christian FrOöhlich, dessen weltliche
Mitglieder die Kuratoren der Gnadenkirche, Maximilian Calisch un Ernst
V Bludovsky, Bis ZUT Verlegung des Konsistoriums nach Wıen
War dem eschen-Bielitzer Protestantismus die geistliche Leitung un Ver-

waltungsmäßige Führung der sich bıldenden evangelischen Toleranzkirche
In Österreich zugefallen Im Zuge der verwaltungsmäßigen Au{gliederung
der Toleranzkirche wurden die lutherischen (Gemeinden Mährens, Schlesiens,
Galiziens un der Bukowina 1784 ZUur ‚„Mährisch-schlesisch-galizischen Su
perintendenz B“ zusammengeschlossen, ZU ersten Superintendenten
raugo Bartelmus ernannt wWwel Jahrzehnte (1784—1803) wurden die
galizischen un ukowinaer evangelischen Gemeinden VO  —_ der Teschener
Superintendentur geleitet, ehe eSsS 1803 TT Bildung elıner eigenen ‚„‚Lember-
DoeI (Galizisch-Bukowinaer) Superintendenz‘“‘ kam Der Teschen-Bielitzer
Protestantismus Wäar ZUur ‚„‚Patenkirche der evangelischen Kirche In (Galizien
un der Bukowina*“® geworden.

0’7



Trel Jahrzehnte nach dem Toleranzpatent gıng als spater Ertrag der Alt
ranstadter Konvention un des Exekutionsrezesses die Schule der (Gına
denkirche In dıe Geschichte der evangelischen Kirche in Osterreich eın Zum

„„Theologischen Gymnasium”' für alle evangelischen Akatholiken ın Öster-
reich VO  —_ alser F’ranz l 1810 verordnet, wurde S1e ZUT Vor.
aäuferin der 18921 ın Wien eroffneten ‚„„Protestantisch-theologischen Lehran:-
stalt‘® Teschen W ar neben Wıen zum geistlichen Mittelpunkt der evangelı-
Sschen irche Österreichs geworden. Zumal ıIn den Jahren 7—1 erhiel
ten nahezu alle evangelischen Theologen Österreichs, VO  m Kaäarnten DIS Zur

ukowina, Deutsche und Slawen, hre erste theologische Ausbildung A

Theologischen Gymnasıum In Teschen, ehe s1e ZUrr Fortsetzung ihnrer tudien
nach Wien oder eıne der Fakultaäaten des Deutschen Bundes gingen

Achtzig Jahre ang hblieb dıe evangelische Kırche 1M ‚„Kailserstaat ÖOster-
reich®‘ se1t 1813 die amtliche Benennung 1ImM Zustand der Duldung,
eingebunden In das staatskirchliche System eiınes monarchischen Absolutis-
IMUuS mıiıt dem Katholizısmus als Staatsreligion.

ıne Wende brachte erst. die Revolution VON 1848 Ausgangspunkt ur
dıe orderungen der Evangelischen nach Glaubensfreiheit un Gleichberech-
tigung dıe „Deutschen Bundesakte*‘‘ des VO Österreich geführten,
1815 geschaffenen ‚„‚Deutschen Bundes’”, dessen die Glaubensfreiheit und
Gleichberechtigun: bestimmender Artıkel 16 VO der kaliserlichen Keglerung
unter Staatskanzler Clemens Fürst Metternich (1809/21-1848) unausgeführt
geblieben WAar.

Im Kıngen Glaubensfreiheit un Gleichberechtigung fiel dem SC
ischen Protestantismus, In dem die führende un;: Teschens In der spa
eren Toleranzzeıt auf Bielitz ubergegangen War  9 die Vertretung un Füh:
un der evangelischen irche Osterreichs Nur In Schlesien mıiıt einem
elatıv en Anteiıl evangelischer Bevölkerung konnten 1848 evangelische
Pfarrer iın die verfassungsgebenden Körperschaften gewäahlt werden, In denen
1Im Zusammenhang miıt der Verankerung der Grundrechte In der Staatsver:
fassu ng dıie bürgerliche, polıtısche un relig10se Freiheit wurde.
AUuUSs den Wa  reisen Bielitz-Stadt un Bieliıtz-Land wurden dıe Pfarrer Karl
Friedrich Kotschy-Ustron In die Verfassungsgebende Deutsche Nationalver-
sammlung In Frankfurt (18 1848—18 Carl Samuel Schneide:
Bielitz ıIn den Konstitulerenden Osterreichischen Keichstag ın Wien-Kremsier
(22 1848 —{ ewählt. Schneilder gilt als ater der
VO  va Kalser Franz Josef 1916 erlassenen „„Provisorischen Veriü-

gungen etreff der Akatholiken‘‘ mıiıt denen die Toleranzsıtuation weıthiıin
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praktisch uüberholt Weggefallen WAarTreln die Bezeichnungen ‚‚Akatholiken‘‘,
‚„‚akatholisch”‘, den evangelischen Pfarrern WarTr die rechtmäßige Führung der
Tauf-, Yau- un Sterbebucher zugestanden. Stolgebuühren katholische
Pfarrer sollten NUur entrichtet werden, wenn sS1e evangelische Amtshandlun-
gC vollzogen Aufgehoben wurden auch andere druckende Bestimmungen
der Toleranzgesetzgebung Fragen der i1ıschehen un der Kindererziehun
dQus gemischten Ehen wurden VO  —_ Verhandlungen mıt der urıe a  an:
gemacht. DIie Errungenschaften der ‚„„‚Provisorischen Verfügungen‘‘ wurden
N1IC mehr rückgangig gemacht, als ın Österreich der Neoabsolutismus Aans

er kam, 15855 eın Konkordat abgeschlossen wurde, die Rechts
age und Praxis der evangelischen Kirche wieder unsıcher geworden

rst der Zusammenbruch des Neoabsolutismus im Verfolg der polıti-
schen un milıtarıschen Niederlagen des Jahres 1859 die Osterreicht-
sche kKeglerung, den kalserstaat auf NEeUenN rundlagen aufzubauen, In sol
chem Zusammenhang auch eıner Anderung des staatskırc  nrechtliıchen
5Systems. Der Zzu Staatsminister ernannte Anton Rıtter Schmerling
(1805 —1 893), ehemaliıger Ministerpräsident und Außenminister der Frank
urter Nationalregierung, dann Führer der Liberalen Österreichs, vollzo»‚
nı dem Iıberalen Kabinett Krzherzog Rainer-Schmerling (1861—18695) den
Umbau der Habsburger Monarchie einem modernen Staatswesen, legte
A1€ (:rundlagen für das demokratisch-parlamentarische Liehben ın Osterreich
(„WFebruarverfassung‘‘ und eıtete nıt dem von  alser
Franz ose erlassenen (Protestanten-) ‚„‚Patent VO Aprıil 1861
einen NEUEUN Abschnitt auch 1Im Leben der evangelischen Kırche Osterreichs
ın Die Toleranzzeıt WäarTr nde o  9  egange Fuür ‚„IMmmerwahrende Zeiten‘‘
vurden der evangelischen Kirche volle Glaubensfreiheit un innere uto-
nomıle verburgt (Provisorische Kirchenverfassung VO

Von der Gleichberechtigung DIS ZU Untergang der oOsterreichisch-
ungarischen Monarchie 1861—1 918/20

Es dauerte noch drel Jahrzehnte DIS die der evangelischen Kırche staats:
rechtlich Im Protestantenpatent grundsaätzlich gewahrte Gleichberechtigung
und Autonomıie In der Praxis staatliıchen und kırc  ıchen Lebens voll urx«r

Auswirkung kommen konnte. [Die Auseinandersetzung mıt dem Staat
SEIZLE den beiden Fragen d die Im Protestantenpatent un In der Pron 1 -
sorischen Kirchenverfassung keine Osung gefunden hatten die Autonomıie
der Kirche Wäar in der obersten Verwaltungsinstanz, dem 75K Kvangeli-



schen Oberkirchenrat®”, eıner dem Kultusministerium untergeordneten
Staatsbehoörde, durchbrochen, dıe Gleichberechtigung urc das Konkordat
VO 1855 blockiıert el Fragen NUur auf polıtischer Ebene losen

Wie 848/49 bel der Überwindung der Toleranzsituation agen Vertre
tung und Führung der evangelischen Kirche Osterreichs In den parlamenta-
ıschen Auseinandersetzungen 1ese Fragen, in den Konkordatskämpfen
un Im Osterreichischen Kulturkampf. beim schlesischen Protestantismus.
ermals konnten NUr Adus Schlesien evangelische (Geistliche ıIn das arla
ment einziehen dıe beıden Biıelitzer Pfarrer, Sschliesische enloren, mährisch-
schlesische Superintendenten und Praäsidenten einiger Generalsynoden A
Carl Samuel Schneider un T’heodor aase (1834—=1909); letzterer ab 1876
farrer an der Gnadenkirche Teschen Schneider ehoörte dem chles!i
schen Landtag un!' dem Wiener Parlament In den Wahlperioden 1848/49
uni aase dem schlesischen Landtag VO  —_ 1870 PO02, dem
Parlament VO 1873 51903 dem Herrenhaus des Reichsrates VO  — 1905 —1909

Eirneut poliıtische un militäriısche Kreignisse der verlorene
rleg VO 1866 den staatlıchen Umbau des ‚‚Kalserstaates ÖOsterreich‘‘
ın die „Österreichisch-Ungarische Monarchie  .. (1806/) und eine Neuorientie-
rung der Kirchenpolitik. Die VO  —_ der lıberalen Parlamentsmehrheit unter dem
evangelıschen Reichskanzler Friedrich Ferdinand (Giraf eus 1871
beschlossene ‚„„‚Dezemberverfassu ng  C6 formulierte iIm ‚„5Staatsgrundgesetz
VO DV 1867 über dıe allgemeinen Rechte der Staatsbürger”‘ endgültig
dıe Freiheits- un Grundrechte er Staatsbürger un kodifizierte In den Re
lıg1onsartıkeln die Gleichberechtigung un utonomıle er gesetzlich ANer-

kannten Kirchen un KReligionsgesellschaften. Von den In Ausführung des
Staatsgrundgesetzes 25 868 ergangenen Gesetzen( ‚‚Maigesetze 868°°)
tellte das „Lhegesetz‘” die Gerichtsbarkeit In Ehesachen In die alleiniıge
Zuständigkeit der weltlichen Gerichtsbehörden, das ‚‚Schulgesetz‘‘ rennte
Kırche un: Schule un führte die interkonfessionelle Schule eın, das ‚„‚Inter-
konfessionelle Gesetz‘®‘ Bestimmungen uber die relig10se Kındererzle-
hung ın Mischehen, den Wegfall der ‚„‚meverse‘‘, das Recht der Kltern, das Be
enntnıs der Kinder hıs ZU j1ehten Lebensjahr andern, die freie Religions
wahl der Kinder nach Vollendung des 14 Lebensjahres, den interkonfessio-
nellen Charakter der Ortsfriedhofe In ÖOrten, die keine konfessionellen
Friedhöfe besaßen, [N. getroffen In der Konsequenz des ‚„Schulgesetzes‘‘
W ar 14 1869 das „„Reichsvolksschulgesetz‘‘y das für alle
Staatsbürger die achtklassige, interkonfessionelle Pflichtschule estimmte.
schließlich wurde 1870 VO der Osterreichiıschen keglerung eın-
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seit1g das Konkorda aufgekündigt. Den etzten Anstoß azu gab dıe kırkla
rung der papstlichen Unfehlbarkeit (18 1870 auf dem Vatıiıkanıschen
Konzıl Für dıe evangelische Kirche War mıiıt dem Konkordat das letzte Hın
derni1is auf dem Wege ZUr Lösung der noch anstehenden interkonfessionel-
en Fragen ın den ‚„Maigesetzen‘‘ des Jahres 18774 un Zur Revision der Kır
chenverfassu ng (d 891) gefallen.

Dıe katholische iırche aufgehört, privlegierte Staatskirche
seıin Wie schon das Protestantenpatent die Kurile Kinspruch
— das Staatsgrundgesetz VO 2 1867 als eın ‚‚wahrhaft unseliges
Gesetz‘® erhoben, die „Maigesetze‘‘ des Jahres 15868 als ‚‚verderbliche und
verdammenswerte*‘‘ (‚esetze für „null un nichtig  c erklart, Kpiskopat, Gelst-
ichkeit und alen In Österreich ZuUu Wıderstand die Staatsgesetze
aufgerufen. Die Konkordatskämpfe mundeten In den Osterreichischen Kul
urkampf, der zeiıtwelse heftigere KFormen als der preußische angenomMe

In Österreichisch-Schlesien, das kırchlich auch nach 1749 bei der
Diozese Breslau verblieben WAar, hatten sıch der Osterreichische un S-
siche Kulturkampf überlagert Nachhaltigste olge des Osterreichischen Kul
turkampfes War W 1e In Preußen dıie Verzahnung der ultramontanen Be
wegung mıt den natiıonalen nlıegen der Slawen ın den dem Kulturkampf
folgenden Nationalitätenkämpfen.

BIs ZU re 1867 kannte dıe evangelische WwWI1ıe die katholische Kirche
Im Teschen-Bielitzer Schlesien wohl Sprachenfragen, aber keine Nationalıi-
atenpro bleme Mit Ausnahme einiger Bielitzer Pfarrer alle Geistli-
chen ZWel-, dreisprachı Deutsch, Polnisch und Tschechisch
gleichberechtigte ultussprachen, die Pfarr un: Lehrerkonferenzen wurden
In deutscher, die Senloratsversammlungen In deutscher un polnischer, die
Superintendentialversammlungen ın deutscher, polnischer un tschechischer
prache eführt. Die Im ‚„ VOölkerfrühling‘‘ 1848 aufgebrochene nationale
Frage zunaäachst keinen Kingang In das kırchliche en gefunden. Im
Gegensatz ZU tschechischen wurzeln Entstehung un! Entfaltung des pol
nıschen und Nationalgedankens Im Teschen-Bielitzer an In der
panslawıstischen ewegun: des slowakischen Luthertums, der Gestaltwer-
dung eıner eigenstandigen slowakıschen Nation Im Verfolg des magyarısch-
slowakischen evangelischen prachen-, Kultur- un Kirchenkampfes. Wah:
rend seiner Studienjahre lutherischen Lyzeum In re  urg wurde siıch
der Ilutherische eologe Paul Stalmach (1824-—1891) aus Bazanowitz bel
Teschen se1ines Polentums bewußt, in den Jahren seines udıums der
Protestantisch-theologischen Lehransta in Wien wurde er VO dem Für:-
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sten eOor:! Lubomirskı, dem nachmaligen Führer des galızıschen Polenklubs
iIm Konstitulerenden Osterreichischen Keichstag, für die politischen Ziele des
Polentums n  y dıe er erstmals auf dem Prager Slawenkongreß 1548
akzentuilerte almac ging nicht In das geistliche Amt Ondern wurde
Volksschriftsteller, Publizist und Politiker VoO  — geschichtlicher Bedeutung
für den Beginn un dıe Entfaltung un Auspragung des polnischen
und Nationalgedankens 1Im Teschener Gebiet. Angesichts der ablehnenden
Haltung der polnischsprachigen evangelischen BevoOlkerung verband den
aufkeimenden polnischen Nationalgedanken mıiıt dem Katholiziısmus als der
polnischen Nationalreligion, tellte dıe VoO  5 ıihm gegrundete un herausgege-
hbene Wochenschrift 9y  W1aZ Cieszynska‘®‘ Teschener Sternlein) In den
Dienst der ultramontanen, dann der kleriıkal-polnischen ewegun un kon
vertierte auf dem Sterbebett ZU Katholizismus. Unter den polnischsprachi-
gen evangelischen Bevoölkerung W alr diıe scharf ausgepragte Konfessionsgrenze
ZUT kulturellen unpolitischen Grenze geworden. Als ‚„slazacy‘‘, ‚„‚slazakowcy‘‘
(Schlesier, Schlonsaken) die Selbstbenennung mıt einem star OC
)ragten Heimatbewußtsein und Landespatriotismus wußten S1e sıch
VY’olentum geschieden, der deutschen Hochsprache und Kultur und den)
7,sterreichiıschen Staatsgedanken erbunden

ES War die Tat Leopold M Ottos (18191882) pro eıner AUS

achsen nach Warschau eingewanderten, polonisierten Offiziersfamilie des
d 1l dıe eschener Gnadenkirche berufenen Warschauer Pfarrers 66—18795)
und Begründers der relig10s-nationalen Ideologie des „Polnischen k vangeli-
ZISmMUS””, den polnischen National- un Staatsgedanken ın Verbindung miıt
der lutherischen Orthodoxie ın der Teschener Gemeinde eingewurzelt ZU

haben. Theologlie- und geistesgeschichtlich ist. der ‚„‚Polnische Kvangelizis-
mus®* eıne neulutherische Varlante des polnischen Messianismus VO An
fang des 19 Jahrhunderts. Er beinhaltete das Programm des Zusammen-
schlusses er polnischsprachigen kLyvangelischen In- und außerhalhbh der (ıren-
Zen des 1795 untergegangenen polnischen Staates und deren Erweckung Uum

polnischen Nationalbewußtsein WwI1Ie der Polonisierung der mıt Ausnahme
kleinerer oder sgrOßerer Sa  Ischer Kreise deutschsprachigen Evangelisch-
Augsburgischen Kirche 1Im Königreich Polen (Kongreßpolen, Kussisch-Polen)
nıt dem Ziel der Schaffung einer natıona estimmten tarken polnischen
lutherischen Kirche als Voraussetzung der Missionsaufgabe katholisch
polnischen Volk Mit der Berufung Ottos nach Teschen fallen zeitlich
Im usammenhang mıiıt den VO  — almac geführten ‚„‚slawischen Wahlge-
meinschaften‘‘ bel den Wahlen ZU Zweiten schlesischen Landtag
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ıs die Anfäange der Nationalitätenkonflikte iIm Protestantismus des
eschener Landes zusammen Es War die Tragık 1mM en OS, daß seıne

Ideologıe des ‚„‚Polnischen Evangelizismus” NUrTr eren nationaler Bezug
wurde VO almac unterstutzt der kirchlichen (Girenze gescheıitert, ın
den Konkordatskämpfen und im Kulturkampf untergegangen ist Beginnend
miıt den Landtagswahlen 1867 entfaltete sıch der polnische Nationalgedanke
1mM Zusammenhang mıt der ultramontanen ew  u un! mundete iIm Ver.
auf der Nationalitätenkämpfe 1m Katholizıiısmus als der polnischen National
religion. Enttaäuscht kehrte Otto, der russischer Staatsburger geblieben Waär,
nach neunjähriger Tätigkeıit In Teschen nach Warschau zuruck Ziu einem

Nachfolger dıe (Gnadenkirche wurde, auch VO der enrhnel der polnisc
sprachigen Gemeindeglieder, Senlor T’heodor Haase aus Bielıtz gerufen, der

mit und nach Superintendent Schneider geistliche, parlamentarısche
und publizistische Führer des schlesischen un österreichischen Protestan-
t1SsSmus In den Konkordatskämpfen un im österreichischen Kulturkampf.

Als sich Einde der siebziger Jahre des 19 Jahrhunderts Im innenpoli-
tischen en Österreichs der Schwerpunkt In die Trobleme des Nationalis-
IMNUS verlagert a  e’ dıe kleine Gruppe der evangelischen Nationalpolen im
Teschener (Gebhiet In das Kraftfeld der polnischen national-klerikalen ewe-
gung geraten WAaäTl, betrat Franz iche]jda “} Pfarrer In Nawsıi
B a die bedeutendste (‚estalt der polniıschen atıonalbewegung,
die politische Bühne Als eologe gehOrte Franz ichejda der lutherischen
Vermittlungstheologie all, als Politiker OS Vermachtnis des
‚‚Polnischen Evangelizismus”” ın seinem nationalen eZ ohne dessen Mis:
slonsideologıe ubernommen Miıt seinem Namen ist. die organisatorische
Grundlegung eıner überkonfessionellen polnischen Nationalbewegung 1m
Teschener Schlesien verbunden, auch der polıtısche und nationale TuUuC
Im schlesischen Protestantismus Nach mL1  uckten Versuchen, mıt der
Gründung des ‚„„Politischen Volksverbandes‘‘ (1884) eıne überkonfessionelle
polıtische eEinheit der polniıschen Nationalbewegung erreichen, sah sıch

Michejda 18585 gezwungen, den klerikal-katholischen Führungsanspruch
„n politischen un nationalen Fragen des slawıschen Volkes ın Schlesien®‘
anzuerkennen In weıltlerer olge ging Michejdas Parteigründung In der all
polnischen ‚‚ Vereinigten Polnischen Nationalparte1”‘ auf In das Kapitel des
dıe (Gebiete des ehemaligen polnischen Staates, darüber hinaus Teılle Oster-
reichisch- und Preußisch-Schlesiens, Ostpreußens (Masuren) un UOstpom-

umfassenden Territorlalprogrammes dieser Parteli WI1Ie in das des 99  Pol
nıschen Evangelizismus‘‘ gehort die Wiederaufnahme des nationalen un
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kirchenpolitischen Vermachtnisses VoO tto un diıe Zusammenarbeit
Michejdas miıt dem Warschauer Pfarrer un nachmaligen Generalsuperinten-
denten der Evangelisch-Augsburgischen Kırche 1Im KOnigreich Polen, Julius
Bursche, seıit dem Eiınde des 19 Jahrhunderts.

Der nationale un!: politische Bruch iIm schlesischen Protestantismus Velr-

mochte das kiırchliche Leben In einigen (;emeinden zeitweise beeinträach-
ıgen, aber nıicht erschuttern (jemeinsam erlehte poliıtische un Kirchen-
geschichte, einheitlich erfahrene Diasporasituation, autonome Eintscheildun-
gen der Kirchengemeinden In Fragen der 5Sprache, der Vereinsarbeit, der
Finanzen, freie Pfarr-, Seniorats- und Superintendenturwahlen hatten Ekin-
flüssen polıtischer Parteien und weltanschaulicher Gruppen auf das 1IrC
liche Leben (Girenzen gesetzt. Anders als ın ahren tellte sıch 1m Teschen-
Bielitzer Schlesien die natıonale Au{fgliederung des einen schlesischen Senlo-
rats keiner eit Kritischer Maßstab für dıe kirchenpolitische Haltung
der (jemeinden etien die Senlorats-, Superintendenturwahlen SOWI1IE die
Wahlen der Abgeordneten In dıe Generalsynoden Alle schlesischen
Senioren?) VO 1.4581 HIS UmMm Untergang der Österreichisch-Ungarischen Mo
narchıe 1918 Deutsche, desgleichen alle Mährisch-schlesischen galı
zischen) Superintendenten®) und alle Abgeordneten ın den Neun Generalsy-
noden 9139 Auf polıtischer Ebene entfielen ın den 12 Legislatur:
perloden des Schlesischen andtags VO 1—1 VO den andtags
mandaten au{f den „Slawischen Block‘‘* iIm Hochstfall (3 Polen, Ische
chen), auf die deutschen Parteien 24 und mehr Mandate Sprache, Nation
und Konfession deckten sıch In Schlesien keiner eit

Verfassung, Verwaltung, kırchliches und relig10ses en der chlesı
schen emeınnden ewegten sıch in den Bahnen des osterreichischen Luther-
[Uums und wlesen keine Besonderheiten auf Unter en habsburgischen
osterreichiıschen Erblanden WwI1ies das ronlan Schlesien den starksten Anteil
evangelischer Bevölkerung auf. Von den 594197 kvangelischen Osterreichs
491241 Ba 142980 H Im Jahre 19192 entfielen auf das Schlesische
Senlorat 106713 Evangelische miıt geringer usnahme es Lutheraner, das

196% aller kvangelischen, 23,090 Z er Lutheraner Österreichs, L
sammengeschlossen in 20} Pfarrgemeinden, ZzwWeEeI] ilialen, Neun

Predigtstationen mıiıt Pfarrern und Vikaren. Von den e1Ins blühenden
Kiırchenschulen hatten sıch NUFr Vier einklassige Volksschulen erhalten neben
der kvangelischen Lehrerbildungsanstalt in Bielitz und der UÜbungsschule.

hre seıit der spaten Toleranzzeit uhrende ellung iIm schlesischen und
OsterreicnIischen Protestantismus die Bilelıtzer Gemeinde welter ausge-
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haut Nationalitätenprobleme kannte S1e nıcht hre Pfarrer Schneılder und
Haase hatten Bielitz ZUr evangelischen Schulstadt mıiıt eıinem reichgeglieder-
ten Schulwesen ausgebaut, d der VO ihnen geschalifenen, gemeindeeigenen
Evangelischen Lehrerbildungsanstalt, 86 / eröffnet, H1s um Jahre 1918
nahezu der gesamte Lehrernachwuchs der Ilutherischen (;jemelnden Oster-
reichs seıne Ausbildung erfahren. Der Arbeıt der nneren Mission In chle
sıen Haase, „ein Osterreichischer ugus Hermann Francke oder Bo
delschwingh neuzeitlichen epräges‘‘, 1861 In Biıelıtz den Anfang gesetzt
(Evangelischer Frauenverein, kKvangelische Kleinkinderbewahranstalt, Van-
gelischer Kindergarten, KLvangelisches Mädchenwaisenhaus, kKvangelisches
Knabenwalsenhaus). Mit der erufung Haases dıe (Gnadenkirche ver  A  Q
erte sıch der Schwerpunkt der rbeıt der Inneren Mission vorübergehend
nach Teschen (Allgemeines Krankenhaus der evangeliıschen emenınde Te
schen 1903 in den Besitz des Landes als ‚„„‚Schlesisches Landeskrankenhaus‘‘*
ubergegangen, Evangelisches Schwesternhaus (Diakonissenhaus), vangeli
sches Mädchenalumnat, kKvangelische Mädchenwaisenanstalt, Hohere Toch
terschule) 1903 verlegte Haase den S1tz des kKvangelischen Schwesternhau
SPS nach Bielitz, In Pfarrer rthur chmiıdt (1894:—19283) eınen kon
genlalen Miıtarbeiter fand chmidt errichtete 1905 den Bau eınes modernen
Diakonissen-Mutterhauses, 1912/43 das Schwesternerholungsheim 1Im Lul
enthal Lobnitz Als etztes der er der nneren Miıssıon In Bielıtz rief
chmidt Mitbegrunder des ‚‚Evangelischen Zentralvereins für Innere Mıs:
sion In ÖOsterreich‘‘ 410912 1Im Kriegsjahre 1917 400 Reformations-
jubiläaum das ‚„„Haus der Barmherzigkeit‘ für unheilbar Kranke und Kriegs
invalıde Ins en un erwarb eın Baugelände ZUTFr Errichtung eınes eigenen
Krankenhauses der Diakonissenanstalt. Außerhalb VO Bielitz un Teschen
wurde dıie Arbeit der nneren Mission aufgenommen, un die Pfarrer eOT:
anı in Ustron (‚„„Evangelisches Waisenhaus In Ustron  .6 Andreas
Krzywon un Oberlehrer Josef Kozdon In Skotschau (‚„‚Evangelisches Wai
S@ 11- un KRettungshaus In Skotschau“®‘ 1904), Josef Pindor ıIn Iryniec (‚„„Kal
Ser Franz Joseph Jubiläums-Waisenstiftung In Irzyniec®‘ 1913):; und Karl !
Kulıisz In Kamera  goth ersheım und Siechenhaus ‚‚Bethesda‘®”
grundeten Anstalten der nneren Mission.

Bielitz wurde auch Mittelpunkt des evangelischen Pressewesens In Oster-
reich DIie Bielitzer farrer Ferdinand Schur (1876—1894) und Hermann
Fritsche (1883—1885) begrundeten 1884 das führende Kirchenblatt der
evangelischen Kıirche Österreichs, die ‚„‚Evangelische Kirchenzeitung für
Österreich‘‘, 4—1 VO  — Pfarrer chmidt herausgegeben farrer
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Martın Modi (19091914) gah In Bielitz den ‚‚Österreichischen (‚ustav-
Adolf-Vereinsboten‘‘, das zentrale Rlatt der (ustav-Adolf- Vereinsarbeit In
Osterreich, heraus Von gesamtkiırchlicher Bedeutung WäarTr die Begründung
des .„‚Kandıdatenhauses für die praktische Ausbildung evangelischer Theolo-
sen“, VO der Bielitzer Kirchengemeinde auf Anregung T’heodor Haases und
FkFerdinand Schurs 1888 INns Leben erufen An diesem ersten evangelischen
Predigerseminar in Österreich erhielten fast alle Ilutherischen Theologen adus

Schlesien, Mähren, Galizıen, der Bukowina hısA Jahre 1918 hre praktisch
theologische Ausbildung Bielitz W äar auch S1itz des VO Pfarrer Schmidt
1903 begrundeten un VO  —_ ıhm HIS 19158 geführten ‚‚Kvangelischen Pfarrer-
vereins für Österreich‘“‘, dessen offizielles an die Evangelische Kirchen-
zeıtung für Osterreich wurde. DDie VO Schmidt 1906 begründete „Praktisch-
theologische Vierteljahresbeilage‘‘ ur Kirchenzeitung War das erstie WI1ssen-
schaftliche Blatt für das (‚ebiet der praktischen Theologie In Osterreich.
Bekenntnischarakter trug das VO der Bielitzer Gemeinde 1900 Kirch
platz errichtete Lutherdenkmal, das einzige In Schlesien und nach Asch
(1883) das zweıte und letzte ın Osterreich.

Miıt dem Zusammenbruch und dem nde der Österreichisch-Ungari-
schen Monarchie iIm Oktober 1918 gıing auch die se1ıt den Tagen der eigr
matıon gemeinsame Geschichte des Osterreichisch-schlesischen Protestantis-
IMUS ZU nde em Zusammenbruch folgten uber anderthalb Jahre erbitter.
ter, miıilıtarısch ausgetragener Kämpfe zwıschen den NEeUu entstandenen
Staaten Polen und der Ischechoslowakei den Besitz der Herzogtümer
Teschen und Bielıtz Auch der Anfang 1919 erfolgte Übergang der egie
rungshoheit dıe Interallılerte Kommission, dann die Abstimmungs-
kommıisslion und die Besetzung des Landes durch französische und iıtalıeni-
sche Iruppen konnten dem Lande die Ruhe nıiıcht ichern Da eıne el
Staaten befriedigende Lösung der strittigen Grenzfragen auf politischem
Wege nıcht gefunden und urc eıne in der Atmosphäre des Hasses un
lıtıschen Jerrors, der Geiselnahme, Bandenkämpf{e und Morde, beglelitet
OIn Verfall jeder staatlichen, politischen und wıirtschaftlichen OÖrdnunu,
VO Arbeitslosigkeit, Hunger und treiks gehaltene Volksabstimmung
nıcht erwartet werden konnte, entschied der Öberste Rat der allnıerten und
4SSOZ1erten Mächte, Verzicht auf die plante Volksabstimmung dıe
Entscheidung uüber die Grenzfrage der Botschafterkonferenz übertragen.
Mit Entscheid der Botschafterkonferenz VO 28 Julj 1920 wurde das and
zwıschen olen un der Tschechoslowakei geteilt Die NeuUe Staatsgrenze Ver-
lief ntlang des Flusses ()lsa un teilte die Teschen
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In das polıtische Geschehen In al eınen Phasen Wäalren die evangelischen
(jemeinden des Teschen-Bielitzer Schlesien einbezogen, durch dıe Teilung
des Landes tiefgreifen betroffen Von den 25 Kirchengemeinden des
sischen Senilorats der L vangelischen Kıirche und ın Österreich

die Tschechoslilowakische epu 15 Kirchengemeinden Alt.
hammer, istrıtz, Freiwaldau, Freudenthal, Hillersdorf, Jägerndorf, Kame-
ral-Ellgoth, Friedeck, Klein-Bressel, Mährisch-Ostrau, NawSsı], Orlau, Iroppau,
Irzyniec, dazu die Hälfte der Kir  engemeinde Teschen mnıt

Seelen, die epu Polen ZU Kirchengemeinden: Altbielıtz,
(Stare jelsko), Bielitz (Bielsko), Drahomisch (Drogomyél), Ernsdorf (Ja
worze), olleschau (Goleszöw), Kurzwald (Miedzyrzecze), Skotschau
(Skoczöw), Ustron (Ustror'1), Weichsel ista) un die Haälfte der (Gemeinde
Teschen leszyn nıt der Gnadenkirche gefallen, INen

Seelen davon eLwa polniısch- und deutschsprachig. In der
Tschechoslowakei w ı1e In der kKepublik Polen nahm der schlesische Pro
testantısmus eıne ınterschiedliche Entwicklung In beiden Staaten UrT-

den Sprache HZW Nationalıtat organisatorischen Strukturprinzip der
Neuregelung der kırchlichen Verhältnisse: In der I'schechoslowakeı iIm ege
kırc  ıcher Selbstbestimmung, In Polen VO der Nationalstaatsidee und der
Regierung esiimm Unverändert erhalten geblieben War der lutherische
Charakter der Gemeinden, auch jener Gemeinden DZW Gemeindeteile, die
SICH In der Tschechoslowakel der „„I'schechisch-Bruüderischen Kvangelischen
Kirche*®‘ angeschlossen hatten

erkunge

Markgraf Georg Fromme W ar se1ıt 1531 Mitregent, 3 2—1 Pfandınhaber
der Herzogtum er ppeln-Ratıbor, V hatte bohmischen Kanzler, Georg
VO Schellenberg, au  1C das ierzogtum Jägerndorf, erblich __ die Herrschaf-
ten erberg, 1526 Beuthen-Tarnowiıtz erworben.
Deutsches Geisteslieben Zwıschen Reformation und Aufklärung rankfurt 1956,

68 Von diıesem Buch sagte Bischof Hanns ıle, daß es den eniıgen BE-
hoOöre, dıe zw eımal gelesen hätte.
In den weıteren Ausführungen als ‚„Schlesien‘‘ bezeichnet.
Jahann GeOorg Schmitz (1807/—1810), Andreas Paulını (1811-—3 827), Franz JoO-
seph chımko (1828—1858), Carl Samuel chneiıider (1858—1864), Andreas
Zlık 1864—1 865), Gustav Heinrich apsla (1865), Theodor Haase 1865—1882),
Paul Terlitze 1883—1888), ndreas Krzywon (1888—1909), Andreas Glajcar
(1909—1911 Martın Haase (1912—1918
Traugott Bartelmus 1784—1 809), ohann Georg cNm 117 (1810—1  Q ndreas
Paulini (1825—1829), Georg Lumnitzer (1830—1 864). Carl Samu el chneider
(1865—1882), "Theodor Haase (1882—1909), Andreas Krzywon 1909—1911)
Andreas Glajcar (1911—1918). Martın Haase (1918)
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